
grossen Projekten wie der Revi­
talisierung der Emme wichtig», 
ergänzt Roger Dürrenmatt, der 
das Projekt als Gesamtprojekt­
leiter begleitet hat. «Man muss 
der Bevölkerung erklären, was 
man macht und warum man es 
macht. Dieser Prozess ist auch 
nach den Bauarbeiten nicht be­
endet. Wir wollen weiter zeigen, 
was in dem Gebiet entsteht.» 

Die App kann ab Freitag­
nachmittag im App-Store her­
untergeladen werden. Start des 
Spaziergangs entlang der Emme 
ist bei der Bogenbrücke in Ger­
lafingen. Von dort geht weiter Die Bilder der Tiere in der App hat Künstlerin Franziska Neuhaus gezeichnet. 

Neues Lernmodell zeigt gute Resultate 

irrt, eruhigt App-Entwickler 
Rudolf. Dank GPS weiss die App 
genau, wo man sich am Ufer ge­
rade befinden. Mit einem Klin­
geln gibt sie an, wann es Zeit ist, 
das Handy aus der Tasche zu 
nehmen und mehr über den Ort 
zu erfahren. 

Die Emme multimedial 
erleben 

Auf dem Weg werden die ver­
schiedenen Aspekte der Emme 
beleuchtet. Der Fluss und seine 
Ufer als Lebensraum, wo Fische, 
Vögel, Insekten oder der Biber 
leben. Die Flusslandschaft, die 
.sich während Jahrtausenden 

ser Auge nimmt oft die grossen 
Veränderungen wahr. Häufig 
sind wir aber nicht dafür sensi­
bilisiert, was im Kleinen pas­
siert. Zum Beispiel unter der 
Wasseroberfläche. Die App soll 
Zugang schaffen zu diesen De­
tails», sagt er. 

Im Idealfall gelinge es so 
auch, eine Sensibilität für den 
Lebensraum an der Emme zu 
schaffen. «Zwischen Natur und 
Erholung gibt es Berührungs­
punkte», sagt Dürrenmatt. «Es 
ist erlaubt, zu bräteln und zu ba­
den. Gleichzeitig muss man den 
Lebensraum aber auch respek­
tieren und Rücksicht nehmen.» 

An der Kantonsschule Solothurn wird «Eigenständiges Lernen mit Anleitung» getestet. Die Resultate sind vielversprechend. 

Im Klassenzimmer der Klasse liegt grösstenteils bei den Schü- fünf Wochen. In der ersten Wo- aber laut Klassenlehrerin Spiel- Lehrpersonen sehr», so Irnhof. nicht für alle geeignet. «Längst 
A20 der Kanti Solothurn ist der lerinnen und Schülern. ehe wird ein Thema von der ent- mann ziemlich gut. Am Modell bestehe ein grosses nicht jede Schülerin und jeder 
Lärmpegel etwas höher als ge- Das Modell besteht aus einer sprechenden Lehrperson vor- Mit den Resultaten des letz- Interesse von Seiten anderer Schüler hat die nötige Reife und 
wohnt in einem Klassenzimmer. Mischung aus gymnasialem und gestellt. Über die nächsten vier ten Jahres ist Konrektorin Bar- Schulen. Seit der Einführung sei Organisationsfähigkeit, um das 
Aber wenn man genau hinhört, universitärem Lernen. Im Stun- Wochen können sich die Ju- bara Imholz sehr zufrieden, und sie oftmals von solchen kontak- gewinnbringend durchzusetzen. 
merkt man, dass sich die Ge- denplan sind keine Einzellektio- gendlichen entweder zu Hause der Kommunikationsleiter der tiert worden, sagt die Konrekto- Diese Freiheiten bringen Ver-
spräche unter den Schülerinnen nen aufgelistet, sondern Arbeits- oder im Klassenzimmer auf die Kanti, Philipp Imhof, spricht von rin: «Wir sind nicht die erste antwortung mit sich, die man 
und Schülern hauptsächlich um blöcke von bis zu vier Lektionen. Prüfungen vorbereiten. einem vollen Erfolg. «Ich weiss Schule, die so ein Modell führt. wahrnehmen muss. Freiheiten 
Schulstoff drehen. Diese können von einer Lehr-

Das Rektorat zieht positive 
von sehr wenigen Schülerinnen Das Elma-Modell, wie es ist, war kann man auch missbrauchen, 

Die Klasse A20 ist eine der person begleitet oder von den und Schülern, die explizit aus aber unsere eigene Idee.» und dies sieht man erst beim 
drei Elma-Maturaklassen der Lernenden zum selbstständigen Bilanz dem Modell aussteigen wollen», Imholz und Imhof würden Zeugnis», sagt Imhof. 
Kantonsschule. Elma steht für Arbeiten genutzt werden. Das So viel Selbstständigkeit ist eine sagt Irnhof. die Weiterführung begrüssen: Das Projekt wurde seit sei-
«Eigenständiges Lernen mit An- Schuljahr ist in sechs Blöcke a · Herausforderung für Lehrperso- Auch die Eltern der Elm- «Wir sind absolut der Überzeu- ner Einführung von einer Stu-
leitung» und ist eine Erfindung sechs Wochen eingeteilt. In nen wie auch für die Schülerin- Schülerinnen und -Schüler sei- gung, dass Elma an unserer diengruppe der Uni Zürich be-
der Kanti. Klassenlehrerin Anja einem Block wird jeweils die nen und Schüler. Die Prüfun- en begeistert. Einige würden Schule Zukunft hat, und wir gleitet, die es parallel zur Durch-
Spielmann sitzt zwar hinter dem Hälfte der Fächer unterrichtet, gen sind umfangreicher, weil sie von einem «Glücksfall» spre- können uns gut vorstellen, dass führung dokumentiert. Ende 
Lehrerpult und steht für die An- dafür mit doppelt so vielen Lek- eine grössere Zeitspanne an chen, seit ihre Kinder nach dem sich das Modell auch an anderen April wurden Interviews mit den 
liegen der Schülerinnen und tionen. Die letzte Woche jedes Unterrichtsstoff umfassen, und Elma-Modell arbeiten. Viele Schulen bewähren wird», sagt Schülerinnen und Schülern ge-
Schüler zur Verfügung, mischt Blocks ist eine Prüfungswoche. die Schüleri1-men und Schüler Kinder würden mit Begeiste- Irnhof. Eine eventuelle Einfüh- führt sowie mit den Lehrperso-
sich aber nicht in die Gespräche Die Elma-Klassen haben ge- sind während Lektionen im Be- rung, oder zumindest mit mehr rung an anderen Schulen würde nen. Die Resultate der Studie 
ein. Die Verantwortung, sich auf rade ihre fünfte Prüfungsphase reich «eigenständiges Lernern> Motivation, ihren schulischen aber frühestens nach Abschluss liegen im Herbst vor. 
die nächste Prüfungsphase oder absolviert. Die Vorbereitungs- von Präsenzpflicht befreit. Die Aufgaben nachgehen. «Viele EI- des Schulversuchs zur Debat-
Projektwoche vorzubereiten, phase für die Prüfungen dauert Selbstorganisation funktioniert tern schätzen die Betreuung der te stehen. Allerdings: Elma sei Andri Morrissey 
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